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Pastoralfragen
Taufe und Eheschließung In relig1ösen Bekenntnisschule War n Mädchen

VO:  : C1iNer katholischen Großmutter ach der Flucht dem riegsgebiet untier-

gebracht worden Das Mädchen War ach Aussage der Großmutter katholisch getauft
Taufschein keiner vorhanden Entweder wWar überhaupt den Kriegswirren
keiner ausgestellt worden oder wWar verlorengegangen und spater aus der Gegend
hınter dem „Kısernen Vorhang“” nıcht mehr eschafien So galt das Mädchen eben
als katholisch und machte der Schule alle relig1ösen Übungen mı1L, auch den Sakra-
mentenempfang (das Ist Beichte un Kommunion), und wurde Ende der Gymna-
sialjahre auch gehrmt ach der Matura verließ die Anstalt, Lrat e1in Uuro  o=. unı
verlobte sıch Jahren evangelıschen T  + den au der Verwandt-
schaft mütterlicherselıts kennenvelernt hatte Der Vater des adchens War ohne reli-
o Bekenntnis, die Mutter evangelisch Als die Mutter spater auch glücklich aus
der one des Schweigens hınter dem „Kisernen Vorhang ach dem W esten entkom-
In WAar, sich ihrer Tochter getrofien hatte und durch deren bevorstehende Ver:-
ehelichung die Sache dem autfschein wieder aktuell wurde, wurde durch die
Aussage der Mutter Ü viel klar, daß ıhre Tochter entweder Sar nicht getauft War

oder, wenn 1€es schon der Hall Waäal, annn der evangelischen Umgebung ‚V anll-

gelisch Die Mutter wäar ach dem W ochenbett och ange Monate bettlägerig 11

Spital SCWESCH un: von ıhrem Kiıinde durch die Kriegsereignisse getrennt worden;
die och rustl1ge Großmutter wWar damals dem Kinde geflohen

Sowelt der Kasus VWiıe hatte DunNn der zuständige Pfarrer der Braut VOTLr der och-
Zeıit die Sache klären und Ordnung bringen Der für die Irauung zuständige
Brautpfarrer hat die cht, VO.  s beiden Brautleuten autschein verlangen
(c 1021 1) Unter bestimmten Umständen kann es aber be1 bekenntnisverschiedenen
hen angeze1igt SCIH, VO akatholischen Brautteil solchen nıcht verlangen
(vgl. Jone, Erkl 2 1021 1 Jedenfalls aber mMu sıch der P{farrer über die Taufe
des katholischen Teiles VOTLr dessen Zulassung ıL Eheschließung Sicherheit verschaffen
(vgl 1070 Da 3401 vorliegenden Halle der durch den Krieg verursachten
Hindernisse die Beibringung auischeines für die Braut jedenfalls unmöglıch
ist ıst der Pfarrer auf die Aussagen von Zeugen und auf etwa1ge Indızıen d

Als LZeugen kommen die evangelische Mutter und die katholische Großmutter
der Braut Betracht Die Mutter stellt die auie ıhnrer Tochter als fraglıch S16
ist jedenfalls nıcht Augenzeugin des aufaktes SCWESCH Sie Wal, heißt, nach
dem W ochenbett och ange Monate bettlägerig Spital SCWESCH und VO.  S ıhrem
Kinde worden Hätte S1C die Taufe ıhrer Tochter selbst gesehen, dann WUTF:'!  ‚9e.  de
s1C sıch auch daran erCrTINNeETN und darüber 116 bestimmte Aussage machen können.
Daß die Taufe ihres Kindes, wennNn S1eC überhaupt evangelischen Spital erfolgte,
€ der evangelischen Umgebung evangelisch gespendet wurde, ist ohl anzu
nehmen Da die Tochter aber VO.  5 frühester Kıindheit katholisch ErZOSCH wurde
und e  [{ Sakramentenempfang teilnahm, war S16 der Häresie zugehörıg SCWESCH
un brauchte er nıcht ormell die Kirche aufgenommen werden Anders
steht aber der zweıten Zeugın, der katholischen Großmutter, die dem
Kinde aus dem Kriegsgebiet geflohen wäar Diese hat gesagt, daß das Mädchen atho-
lisch getauft SCI, un: hat katholischen Bekenntnisschule untergebracht.
Wenn INa  I ihr Zeugn1s als glaubwürdig annımm(®X, dann mu das Spital nıcht



getaufte Kiıind och VOoOr der Flucht 11 Kriegsgebiet getauft worden e1Nn, Kıs müßte
also die Zeugin das iınd dortigen katholischen Pfarrer r  7  Z.U aulie haben
Der VO.  > ıhm ausgestellte Taufschein WarTtc annn auf der Flucht verlorengegangen. Wenn
die Großmutter och en ıst, dann muß der Brautpfarrer vorladen und über
die Taufe ıhrer Enkelin eidlich einvernehmen (vgl G; 1791 2 Die Aussage der atho-
lischen Frau als EINZISCI Zeugıin ber die erfolgte aulie iıhrer Enkelin würde
hinreichenden Beweis erbringen, da durch diesen Nachweis nıemand benachteiligt
wur  de (vgl C, 779). Solches WAare nämlı;ch der F wenn dıe Gültigkeit Ehe,
die hinsichtlich iıhrer orm geprüit werden muß, VOo Empfang der Taufe ı1 katholi-
scher orm abhän (c 1099 Il un: sıch dieser Tatsache das Vorhandensein
oder Nichtvorhandensein des hebandes erg1bt. In olchen Falle g
euge allein allgemeinen nıcht. Ks müßte der Nachweis der Taufe entweder
dem Taufbuceh erbracht werden oder durch die übereinstimmende eidlich bekräftigte
Aussage ‚WeIlCI ınwandfireier Zeugen (c 1791 Q 2) Es WAarT:' auch ar, daß die
katholische Großmutter Te Enkelin 111 der Eıle VOr der Flucht selbst notgetauft at.
Sie wußte Ja nıicht, ob ıhr die Flucht gelingen und ob sSamıTt dem ınde mıL dem
en davonkommen werde. In diesem Falle hätte S16 ach der Flucht die Nottaufe
dem zuständigen Pfarramt melden MUuSSCH, amıt 1€ Handlungen und Gebete, die
bei der Spendung der Nottaufe ausgelassen wurden, baldmöglichst in der Pfarrkirche
nachgeholt würden (c 759 CL  S3 3) Die darüber VO Pfarramt ausgestellte mtliche
Bescheimigung würde be der Eheschließung der Enkelin SENUSCH., Wenn das Mädchen
och VOLF der Flucht VO. zuständigen Pfarrer getauft wurde, dann wurde wahrschein-
lich auch 16 atın beigezogen. Wenn die Braut den Namen dieser atın dem
Brautpfarrer ekanntgeben ann, S () bildet das auch Indiz dafür, S16 katho-
15SC. getauft wurde. Wenn die katholische Großmutter der Braut aber nıcht mehr

Leben ıST, ann könnte der Brautpfarrer VO.  > der Leıitung der Bekenntnisschule
Bericht über die Aufnahme der Braut als Schülerin und die dabei gemachte

Begründung des Ansuchens durch die G(Großmutter verlangen.
Wenn aber eingehender Untersuchung die Zweitel über den Taufempfang

der Braut nicht beseitigt werden können, dann muß bedingungsweise wieder-
getauft werden. Ebenso soll S1C, wWeLnNh ohne große Schwierigkeit geschehen kann,
bedingungsweiıse nochmals gefirmt werden (vgl C 1021
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Die AINZETr Stadtmission
Pastorelle Ansätze tische Erwägungen ofiene Fragen

Vor mehr als 1Dem Jahr wurde L  ANZ, der aufstrebenden Industriestadt
fast 200 000 Kiınwohnern, Missıon gehalten; ihre rgebnisse und Versuche sınd schon

childert worden!) S1e wollte Gebietsmission (Milieumission) SC1IH, S16 VO.  b derSsterreichischen Missionskonferenz vertretien wird und bei Schurr systematisch
7  7

Dr. Lengauer: Die Linzer Stadtmission 1961, Theol-prakt. Quartalschrift, 109 Jg.,
1961, Heft 4, Seite 315 —Z Linzer Stadtmission, Orbis Catholicus, 1 Jg., Dez. 19061,
Heft 3, s E  ıte 99 — 102 uch Dr. Walter Suk Was dürfen uns VOoO  S Volksmission
erwarten ?, ı1N.: Der Seelsorger, Jg.; Aprıl 1962, Heft 4, E:  ıte 179 — 184 Neben den Er-
fahrungen der Linzer Stadtmission wurden auch, soweıt bekannt, die Krgebnisse anderer olks-

Städten und Industriegebieten verwertet.
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